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4. Jahrgang. NI. 58, 
Danzig, Sonnabend, den 9. März 1867. 
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Sämmtliche Herren, welche Beiträge 


für die Weſtpreuß. Zeitung eingezahlt ha⸗ 
ben, ſowie die Obmänner des Preuß. 
Volksvereins, werden zu einer im Selon- 
te'ſchen Locale ſtattfindenden General- 
Verſammlung am 
Mittwoch den 13. d. Mts. 
Vormittags 12 Uhr 2 
hiemit eingeladen. 
Tages⸗Ordnung: Das Weiterbeſtehen 
der Weſtpreuß. Zeitung. 5 
Die Mitglieder des Zeitungscomite“s 
verſammeln ſich in demſelben Locale eine 
Stunde vorher 
Das Comité für die Weſtpreuß. Zeitung. 


722070 ———————— 
Die Begiernngäbejirte Kaſſel und Wies⸗ 
aden 


Wie ſchon berichtet, iſt ein Theil der neu 
erworbenen Länder zu den zwei Regierungs- 
h Lirten Kaſſel und Witsbaden zuſammenge⸗ 
Pre worden, die demnächſt auch wohl eine 

rovinz des preußiſchen Staates bilden wer- 
fehlt r welche zur Zeit noch der Namen 

Inzwiſchen bringt die „Prov.⸗Corx.“ 
über die Irundſäze, welche bei dieſer Ber 
zirksbildung maßgebend waren, ſo wie über 
die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe und die Kreisein⸗ 
theilung der beiden Bezirke die nachfolgenden 
Mittheilungen: 

Die beiden neuen 


Regierungsbezirke, 


theilen gebildet werden 
Ausdehnung baben, 


eee in ul 


ezirte entſpricht. 

5 Der Regierungsbezirk Kaſſel umfaßt etwa 
185 Quadratmeilen mit 775,563 Einwohnern, 
der Regierungsbezirk Wiesbaden 100 Qua- 
dratmeilen mit 611,291 Einwohnern. Der 
Regierungsbezirk Kaſſen iſt demnach an Flä⸗ 
cheninhalt größer, als die Bezirke Stralſund, 
Arnsberg, Minden, Münfter, Trier, Aachen, 
Düſſeldorf, Koblenz, Köln, Erfurt und Dau. 
zig, und kleiner als die 14 übrigen Bezirke; 
derſelbe iſt aber bevölkerter als die Bezirke 
Stralſund, Köslin, Stettin, Bromberg, Arnd 
berg, Minden Münſter, Trier, Aachen, Kob⸗ 
lenz, Köln, Erfurt, Marienwerder, Danzig, 
Gumbinnen, dagegen weniger bevölkert, als 
die 10 übrigen Bezirke. 

Der Regierungsbezirk Wiesbaden über ⸗ 
trifft an Flächeninhalt die Bezirke Stralſund, 
Minden, Aachen, Düſſeldorf, Köln und Er- 
furt, an Bevölkerung die Bezirke Stralſund, 


Köslin, Bromberg, Minden, Münſter, Trier, 
Aachen, Koblenz, Köln, Erfurt und 
Danzig. 


Es war in Frage gekommen, ob nicht 


ein dritter Regierungsbezirk aus dem Ge⸗ 


biete der Stadt Frankfurt, aus den früheren 
kurheſſiſchen Provinzen Hanau und Fulda, 
aus Homburg und den bayerſchen Abtretun · 
gen mit dem Sitze der Regierung in Frank · 
furt zu bilden ‚fein möchte. Gewichtige 
Stimmen machten namentlich das Intereſſe 
der Stadt Frankfurt dafür geltend; es ſchien 
wünſchenswerth, daß die alte Reichsstadt 
Frankfurt mit ihren vielfachen politiſchen 
und Handels verbindungen der Mittelpunkt 
und Sitz einer größeren Provinzialverwaltung 
werde. Andexerſeits hätte jedoch die Bil - 
dung eines dritten Bezirks ſehr erhebliche 
Nachiheile mit ſich geführt. Der Bezirk, 
wie er in Ausſicht genommen werden mußte, 
hätte in ſehr ungünſtiger langgeſtreckter, Lage 
einen Flächeninhalt don nur eiwa 52 Qua- 
dratmeilen mit 364,000 Einwohnern erhal- 
ten können; er würde alſo kleiner ſein als 
ſelbſt der Regierungsbezirk Erfurt, und on 
Einwohnerzahl nur den Regierungsbezirk 
„Stralſund übertreffen. Gleichzeitig würden 
auch die Regierungsbezirk Kaſſel und Wies. 
„baden erbeblich verkleinert worden ſein. Es 
kommt dazu, daß von der Bevölkerung der 
Provinz Fulda und theilweiſe auch der Pro- 
vinz Hanau die Losreißung von dem bis he⸗ 
rigen Verbande mit Heſſen und die Verbin 
dung mit Frankfuzt nichts weniger als 
freudig begrüßt werden würde. 


len, werden eine 
wie fie der durch ⸗ h 
ſchnitllichen Größe der älteren Regierungs- 


Umfange und nicht höherer Einwohner⸗Zahl. 


miſſarien gegeben iſt, fo daß alſo der Land ⸗ 


worden. 


19 Kreiſe und außerdem die Regierungs- 


Wenn aus dieſen Gründen von der Bil» 
dung eines dritten Regierungsbezirks mit 
dem Sitze in Frankfurt Abſtand genommen 
wurde, ſo kam doch noch in 
Betracht, ob nicht Fraukfurt zum Sitz 
der Regierung für den in Rede ſiehenden 
zweilen Bezirk zu beſtimmen wäre. 
aber, wie für den erſten (weſentlich heſſiſchen) 
Bezirk die alte Reſidenzſtadt Kaſſel, in wel⸗ 
cher bisher der Mittelpunkt der Verwaltung 
und des Verkehrs aller Behörden war und 
die erforderlichen Dienſträume in königlichen 
Gebäuden vorhanden ſind, nothwendig die 
Hauptſtadt bleiben muß, ebenſo empfiehlt 
es ſich, Wiesbaden, als die bisherige Reſi.⸗ 
denzſtadt des Herzogthums Naſſau, welches 
den Hauptbeſtandtheil des anderen Regie ⸗ 
rungsbezirks bildet, als Sitz der betreffen» 
den Regierung beizubehalten. Es entſpricht 
dies auch den Wünſchen der Bevölkerung 
von Naſſau, welche in der Verlegung des 
Regierungsſitzes eine empfindliche Kränkung 
ſehen würde. Ueberdies ſind in Wiesbaden 
vorzügliche königliche Dienſtgebäude vor⸗ 
handen. 

Die Koſten einer in Franlfurt zu exrich⸗ 
tenden Regierung würden jedenfalls ſehr 
bedeutend ſein, da dort leine geeigneten 
Gebäude zur Verfügung der Regierung 
fiehen, da ferner die Gehälter der Beamten, 
wenn ſie in der ungewöhnlich theuren Stadt 
die Regierung angemeſſen vertreten ſollten, 
ſehr hoch angeſezt werden müßten. Dit 
Bevölkerung Frankfurts ſelbſt ſcheint auch 
erkannt zu haben, daß fie einen Erſatz für 
das, was ſie bei den Veränderungen 


Mittelpuntt . Handels und gewerblichen 
Verkehrs zu finden hat. ; 

Die Kreis⸗Eintheilung in den neu zu 
bildenden Regierungsbezirken mußte von dem 
Geſichtspunkte ausgehen, daß an die Spitze 
der Kreisverwaltung auch in den neuen 
Landestheilen Landräthe, im Weſenlichen 
mit derſelben Stellung, wie die in den alten 
Provinzen geſtellt werden ſollen, daß ferner 
auch die Grundlagen für die Bildung einer 
künftigen Kreis vertretung vorhanden ſeien. 


In dem ehemaligen Kurfürſtenthum Heſ⸗ 
ſen beſtehen bereits landräthliche Kreiſe als 
Verwaltungsbezirke von ähnlicher Bedeutung, 
wie in den altländiſchen Provinzen. Sie 
ſind zwar kleiner, als die meiſten Kreiſe in 
den öulichen Provinzen, aber in der Rhein 
provinz und in Weſtfalen beſtehen unter ähn 
lichen Verhältniſſen (zumal in gleich gebir- 
gigen Gegenden) Kreiſe von nicht größerem 


Dazu kommt, daß in Kurheſſen die Zwiſchen⸗ 
behörde zwiſchen dem Landrath und den 
Ortsvorſtänden nicht vorhanden iſt, welche 
am Rhein in den Bürgermeiſtern, in Weſt⸗ 
falen in den Amtmännern, in den öſtlichen 
Provinzen in den Gutsobrigleiten, Rentmei⸗ 
ſtern, Polizeiverwaltern und Diſtrikis⸗Com⸗ 


rath in Heſſen weit mehr mit der unmittel⸗ 
baren Aufſicht über die örtliche Verwaltung 
zu thun habenzwird. Hieraus ergiebt ſich 
die Nolhwendigkeit, den Umfang der Kreiſe 
enger abzugrenzen, als in den altpreußiſchen 
Landen. Einſiweilen iſt die alte heſſiſche 
Kreiseintheilung, welche im Ganzen den ört⸗ 
lichen und Verkehrsverhältniſſen entſpricht 
und ſeit einer langen Reihe von Jahren 
ſich eingelebt hat, vollſtändig beibehalten | 


Das Kurfürſtenthum Heſſen hatte bisher 


Commiſſionen zu Rinteln und Schmalkalden, 
in welchen bisher die Geſchäfte der Regie ⸗ 
rungen und der Laudrathsämter vereinigt 
waren, welche aber jeßt den Kreis-Behörden 
gleichgeſtellt werden ollen. Dazu kommt 
noch die Stadt Kaſſel, welche als beſonderer 
Stadtkreis aus dem früheren Kreiſe Kaſſel 
ausſcheidet, endlich das bayerſche Bezirksamt 
Gersfeld. 

Der Regierungsbezirk Kaſſel zerfällt hier 
nach in 23 Kreiſe, nämlich: a 

1) EStadttreis Kaſſel (mit 40,228 Einw.) 
2) Landkreis Kaſſel (7½.Q.⸗M. mit 36,085 


Einw. 
3) Eſchwege (9 Q.⸗M. mit 41,438. Einw.) 
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4) Fritzlar (6 Q.⸗M. mit 27,178 Einw.) 


5) Hofgeismar (11 Q.⸗M. mit 37,938 Einw.) 


6) Homberg (6 Q.-M. mit 22,918 Einw.) 

7) Melſungen (7 Q.⸗M. mit 29,138 Einw.) 

8) Rotenburg (10 Q.-M. mit 32,173 Einw.) 

9) A (7½ DM. mit 32,359 
nw 


10) Wolfhagen (7½ Q.⸗M. mit 25,563 Einw.) 

11) Marburg (10 Q.⸗M. mit 38,718 Einw.) 

12) ere, (unter Zulegung des großher« 
gealichen reiſes Vöhl (10 Q.⸗M. mit 

5,500 Einw.) 

13) Kirchhain (6 Q.⸗M. mit 23,981 Einw.) 

14) aissenbein (10% Q. M. mit 34,183 

w 


nw. 
15) Fulda (11 DOM. mit 47,340 Einw.) 
N 15 ersfeld (9 Q.⸗M. mit 34,886 Einw.) 
17) Hünfeld (8 Q.⸗M. mit 27,236 Einw.) 
18) Hanau (6 Q.⸗M. mit 59,451 Einw. 
19) Gelnhauſen (12 Q.-M. mit 40,707 Einw.) 
20) Schlüchtern (9 Q.⸗M. mit 29,664 Einw.) 
21) Schmalkalden G. mit 28,174 
Einw. * 
22) Rinteln (8 O.⸗M. it 37,344 Einw. 
23) Gersfeld (6¼ 


alten Kreisſtädte bei 


vorfinden. 


Im ehemaligen Herzogthum Naſſau, welches 


den Hauptbeftanıheil.des neuen Regierungd- 
bezirks Wiesbaden bilde 

waltungsbezirke, welche unſeren altländiſchen 
Kreiſen entſprechen, nicht vorhanden; das 


Herzogthum iſt vielmehr in 28 Amtsbezirke 
getheilt, an deren Spitze ie ein Amtmann 


ſteht. 


ngen worden, daß 


28. ö ausg 
als | die neuen ei vırch Bolnmeimkranns 


ganzer Amtsbezirke herzuſtellen ſeien, da eine 
Berreißung ſolcher Bezirke, etwa zum Zwecke 
der beſſeren Abrundung der Kreiſe, nach dem 
übereinſtimmenden Urtheile aus dem Lande 
mannichfache Schwierigkeiten hervorrufen und 
manche Intereſſen verletzen würde, nachdem 
die Amtsbezirke ſeit ſehr langer Zeit der 


Mittelpunkt der geſammten Verwaltung ge ; 


weſen ſind. Außerdem iſt bei der ganzen 
Verwaltungseinrichtung in Naſſau auch die 
Beibehaltung der Amtmänner als Zwiſchen⸗ 
behörde unter den Landräthen eine Noth- 
wendigkeit, und war es auch deshalb das 
Einfachſte, die ganzen Aemter mit unver- 
änderten Grenzen zu Kreiſen zu vereinigen. 
Die Kreiſe konnten dabei größer angelegt 
werden, als in Kurheſſen, weil die Amtmän⸗ 
ner die Landräthe in der Kreisverwaltung 
weſentlich 1 0 werden. Das frühere 
Herzogthum Naſſau zerfällt danach unter Zu⸗ 
legung von Homburg in 10 Kreiſe, zu denen 
die Stadt Frankfurt als 11ter und Bieden⸗ 
kopf als 121er hinzutritt. 


Der Regierungsbezirk Wiesbaden wird 


demnach folgende 12 Kreiſe enthalten: 

1) Dilltreis, gebildet aus den Aemtern Dil⸗ 
enge und Herborn; Kreisſtadt Dillen- 
burg (9 Q. M. mit 34,695 Einw.) 

2) Ober ⸗Weſterwaldkreis aus den Aemtern 
Hachenburg, Marienberg, Rennerod; Kreis- 
ftabt Marienberg (8 Q. M. mit 37,392 


Einw.) 

3) Unter⸗Weſterwalokreis aus den Aemtern 
Selters, Montabaur, Walmerod; Kreis⸗ 
Habt Montabaur (10 Q. M. mit 53,732 


Einw.) 

4) Ober ⸗Lahnkreis, aus den Aemtern Weil⸗ 
burg, Hadamar, Runkel; Kreisſtadt Weil ⸗ 
burg (5% Q. M. mit 57,511 Einw.) 

5) Unter ⸗Lahnkreis, aus den Aemtern Lim⸗ 
burg, Diez, Naſſau und Naſtätten; Krels⸗ 
ſtadt Diez (11 Q. M. mit 63,891 Einw.) 

5) Rheingaukreis, aus den Aemtern Brau⸗ 
bach, St. Goarshaufen, Rüdesheim, Elt⸗ 
ville; Kreisſtadt Rüdesheim (9 Q. M. mit 
54,350 Einw.) 

7) Stadtkreis Wiesbaden (mit 26,177 Einw.) 

8) Landkreis Wiesbaden (Mainkreis) gebildet 
aus den Aemtern Wiesbaden, Hochheim, 
Höchſt und dem ehemals beer lich 
beififchen Ortsbezirke Rödelheim; Kreisſtadt 
Wiesbaden (7 Q. M. mit 55,828 Einw.) 

) Unter-⸗Taunuskreis, aus den Aemtern Lan⸗ 
gen ⸗ Schwalbach, Wehen und Idſtein; 
Kreisſtadt Langen⸗Schwalbach (11 Q. M. 
mit 42,787 Einw.) 

10) Ober⸗Taunnuskreis, aus den Aemtern Uſin⸗ 
ey Ir 2 — > 8 
gräflich heſſiſchen Amte Homburg; Kreis 
ur gras (10 Q. M. lt 54,19: 

nw. 


„ mit 23,361 En) 
Als Sitz des Landraths find überall die 

ibehalten, nach denen die 
Kreiſe benannt find, und in denen faſt über⸗ 
all Dienſigebäude für das Landrathsamt ſich 


t ſind bisher Ver⸗ 


Bei der letzt vorgenommenen Kreisein⸗ 


itum: 


11) Stadtkreis Frankfurt a. M., beſtebt aus 
dem bisherigen Stadt- und Landgebiet, 
unter 8 1 unf der Gemeine Nieder ⸗Urſel 
(1½ G. M. mit 90,312 Einw.) 

12) Hinterlandkreis, aus dem Kreiſe Bieden⸗ 
kopf und dem nordweſtlichen Theile des 
Kreiſes Gießen; Kreisſtadt Biedenkopf (12 
Q. M. mit 38,687 Einw.) 

(Später wird vorausſichtlich hinzukommen 
als dreizehnter Kreis der Kreis Wetzlar (bisher 
zum Regierungsbezirk Koblenz gehörend) mit 
9, Q. M. und 44,401 Einw., zu welchem die 
Gemeinden des Kteiſes Gießen geſchlagen 
werden dürflen). 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Maleſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: 

Dem Kaiſerlich ruſſiſchen Direktor der Exemi⸗ 
tage, Hofmeiſter von Gedeonoff zu St. Petersburg 
den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe, 
dem Geheimen Poſt⸗ und vortragenden Rath 


beim General⸗Poſt⸗Amt, Stephan, den Rothen 


Adler⸗Orden 3. Kl. mit der Schleife, dem 8. 
Inſpektor Bergemann zu Berlin den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden 4. Kl. dem gewerkſchaftlichen Gruben⸗ 
ſteiger Mathias Werner Keſternich zu Bleibuir 
im Kreiſe Schleiden, dem Sammet⸗Webermeiſter 
Stephan Mertens zu Vierſen im Kreiſe Gladbach 
und dem Schulzen Reklies zu Gr.⸗Beynuhnen im 
Kreiſe Darkehmen das Allgemeine Ehrenzeichen, 
ſowie dem Gefreiten Kloubert vom 1. Bataillon 
Mayen), 1. Rbeiniſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 
5 die Reltungs⸗Medaille am Bande zu ver⸗ 
leihen; den bisherigen Fürſtlich lippeſchen Kon⸗ 
ee eee de la Croix in Detmold zum 
Iber⸗Regier.⸗Rath und Regier.⸗Abtheil⸗Dirigen⸗ 
ten 1 ernennen; und die Kaufl. Otto ruft 
Ehriſtian Wien und Emil Ferdinand Stephan, 
owie den Konſul Friedrich Robert Alexander 


leyenſtüber Kauigsberg i. Pr. zu K . 
und Admiralltäts-Rälhen und. Mitgliedern des 


Kommerz⸗ und Admiralitäts Kollegiums zu 


önigsberg in Pr. zu ernennen, Ferner dem Ge⸗ 
neral-Lieutenant von Alvensleben, Commandeur 
der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion die Erlaubniß 
ur Anlegung des von des Königs der Belgier 

ajeftät ihm verliehenen Großkreuzes des Leopold⸗ 
Ordens zu ertheilen. 


CTelegraphiſche Pepeſchen 

der Weſtpreußiſchen Zeitung 

München, 8. März. Die Herzogin 
Sophie, Gemahlin des Herzogs Karl 
Theodor in Baiern (Bruders der Kaiſerin 
von Oeſterreich) iſt von einer heftigen 
Kehlkopfsaffektion befallen. Der Zuſtand 
der hohen Patientin iſt beſorgnißerre⸗ 


gend. 

München, 8. März. Die „Baierſche 
Zeitung“ veröffentlicht die Stuttgarter 
Konferenzbeſchlüſſe nach nunmehr erfolgter 
allſeitiger Ratifikation. Im Weſentlichen 
ſind die Vorſchläge Baierns angenommen 
worden, ans denen Folgendes hervorzu⸗ 
heben: 

Die anzuſtrebende gemeinſame Wehr⸗ 
verfaſſung ſoll die Süpftaaten zur Wah⸗ 
rung ihrer nationalen Integrität in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem übrigen Deutſchland 
befähigen. Der Formationsſtand ſoll nicht 
unter 1 ½ Prozent, der wirkliche Präſenz⸗ 
ſtand nicht unter / Prozent der Bevöl⸗ 
terung betregen. Die Armeen ſind ſoweit 
gleichartig einzutheilen und auszuräften, 
als zu deren gemeinſchaftlicher Aktion un⸗ 
ter einander und mit dem übrigen Deutſch⸗ 
land nothwendig iſt. Die Grundlagen 
ſind: Gleiche taktiſche Einheit; möglichſte 
Uebereinſtimmung der Reglements, na⸗ 
mentlich Gleichheit der Signale und der 
formellen Felddienſt⸗Beſtimmungen; mög ⸗ 
fichfte Uebereinſtimmung der Feuerwaffen 
und der Munition, gemeinſchaftliche grö⸗ 
ßere Uebungen, gleichmäßige Ausbildung 
der Offiziere. Ueber dieſe Einzelheiten 
wird eine ſpäteſtens bis zum 1. Oktober 
d. J. in München zuſammentretende Kon⸗ 
ferenz der betheiligten Staaten ſchlüſſig 
werden. Die Beſchlußfaſſung wegen der 
Feſtungen Raſtatt und Ulm iſt bis zur 
Beendigung der Verhandlungen der Bun⸗ 
desliquidations Kommiſſion verſchoben 
worden. 


— 


rechts beſitze. 


Wilen, 8. März. Die „Preſſe“ theilt 
in ihrer Abendansgabe mit, daß der Un⸗ 
terſtaatsſekretär Baron Beke zum Finanz: 
miniſter ernannt worden iſt und daß der 
Graf Taaffe heute die Leitung des Mi— 
niſteriums des Innern übernommen hat. 
Paris, 8. März. Aus Alexandrien 
vom 5. d. Abends wird gemeldet, daß dee 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Nubar⸗Paſcha, in beſonderer Miſſion des 
Vizekönigs nach Konſtantinopel abgereiſt 
iſt 


Paris, 8. März. Der der Kammer 
vorgelegte Reorganiſations-Entwurf, ſtellt 
die Dauer des aktiven Dienſtes Auf 5, 
die der Reſerve auf 4 Jahre feſt. Alle 
nicht zur aktiven Armee Gehörenden vie 
nen 4 Jahre in der Reſerve und 5 Jahre 
in der mobilen Nationalgarde. Die 
Stellvertretung iſt nach dem Geſetz von 
1832 geſtattet. Die zur Reſerve Gehd- 
rigen, zum Loskauf nicht Zugelaſſenen, 
können mit der mobilen Nationalgarde 
tauſchen. Die zur aktiven Armee Ge— 
hörigen, zum Loskauf nicht Zugelaſſenen, 
können Soldaten der Reſerve zu Stell— 
vertretern nehmen. Die mobile Natio— 
nalgarde umfaßt alle Losgekauften und 
diejenigen, welche, nicht zum ſtehenden 
Heere gehörig, vierjährigen Reſervedienſt 
gemacht haben. Auch für die Losgekauf— 
ten dauert der Dieuſt in der mobilen 
Nationalgarde 5 Jahre. Die gegenwärtig 
unter den Fahnen Stehenden treten nach 
Ablauf ihrer Dienſtzeit in die National 
garde über und gehören derſelben zwei 
Jahre an. 

London, 7. März. Die Regierung 
machte den beiden Häuſern des Parla⸗ 
ments in deren heutigen Sitzungen über 
die Vorgänge in Irland Mittheilung. Die 
Städte Dublin, Cork, Waterford und Li⸗ 
merick ſeien ruhig; die Bahnverbindung 
nach Cork offen. Neuere Nachrichten über 
die fenifche Bewegung ſeien nicht einge⸗ 
gangen, die Zeitungsberichte aber jedenfalls 
übertrieben. 3 
Petersburg, 8. März. Nach Be⸗ 
richten aus Konſtantinopel hat der dortige 
ruſſiſche Geſandte im Vereine mit den 
Geſandten der anderen Großmächte von 
der Pforte die Anwendung der Hat⸗ 
Humayoum, ſo wie Konzeſſionen für die 
chriſtliche Bevölkerung verlangt. 


Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 
8. Plenar⸗Sitzung, Freitag 8. März, Mit- 


5 tags 12 Uhr. : \ 
Präſident Dr. Simſon. Am Tiſch der 
Bundeskommiſſare bei Eröffnung der Siz⸗ 
zung nur zwei Kommiſſare von außerpreußi⸗ 
ſchen Bundesregierungen. Die Tribünen 
und die Plätze im Haufe find zahlreich bes 
ſetzt, die Logen nur ſpärlich. Der Präſident 
eröffnet die Sitzung um 12½ Uhr mit den 
gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das 
Wort der Abg. Michaelis (Stettin) um zu 
erklären, wie er auf Privatwegen erfahren, 
daß er in dem Wahlkreiſe Ueckermünde bei 
der engeren Wahl die Mojorität erhalten 
habe, nichts deſto weniger ſei ihm aber keine 
Benachrichtigung von dem Wahl⸗Kommiſſa— 
rius bis jetzt zugetzangen. 
Abg. Graf zu Eulenburg: Ich habe von 
dieſem Vorfall Kenutniß erhalten und ge 
ſtern bei dem betreffenden Wahlkommiſſarius 
deshalb telegraphiſch angefragt. Darauf iſt 
mir auf demſelben Wege Mittheilung ger 
worden, daß das Reſultat der Wahl richtig, 
die Benachrichtigung bereits an das könig⸗ 
liche Polizei-Präſidium abgegangen und durch 
dieſes dem Hrn, Michaelis eingehäudigt wer- 
den wird. 
Dann tritt das Haus in die, Tagesord- 
nung: Wahlprüfungen. Der Referent der 
1. Abtheilung, Abg. Graf Bethuſb-Huc be- 
richtet über die Wahl des Abg. Fürſt Ro⸗ 


man Czartorysti: Gegen die Stimmabgabe 


liege nichts vor, dagegen fer ein Proteſt ein- 
gegangen, daß der Gewählte nicht Preuße 
ſei und in dem angeblich als ſeinen Wohn- 
ort aufgeführten Orte Jutroſchin nicht wohne. 
Eine amtliche Beſcheinigung dieſer That⸗ 
lache durch den Bürgermeiſter von Jutro⸗ 
ſchin liege bei. Die Abtheilung beantragt, 
wenn der Nachweis, daß Fürſt Czartorhski 
preußiſcher Unterthan ſei, nicht geführt wer- 
den follte, die Wahl zu beanftanden. Abg. 
v. Chlapowski erklärt, daß der Gewählte 
preußiſcher Staatsbürger ſei, als Referendar 
am breslauer Gericht gewirkt habe, und noch 
nicht aus dem preußiſchen. Unterthanver⸗ 
bande ausgeſchieden ſei. Bei der, Abflinr 


mung wird die Wahl ohne Widerſpruch ge. 


nehmigt. - = 
Es folgt der Berichterſtatter der zweiten 
Abtheilung, Abg. Dr. Schleiden. 


im 3. Berliner Wahlbezirk. Gegen denſelben 
liegt ein Proteſt vor, welcher darauf fußt, 
daß § 5 des preußiſchen W'öhlgeſetzes den⸗ 
jenigen nur als wählbar bezeichnet, welcher 


an irgend einem Orte des Norddeutſchen 


Bundes die Ausübung des aktiven Walls 
Dies ſei mit dem Abg. 


trag 


preußiſche 


Derſelbe 
berichtet über die Wahl des Abg. Wiggers 


Wiggers, fo behaupten die Beſchwerdeführer, 
nicht der Fall, der nach dem Mecklenburger 


Wahl⸗Geſetz nicht wahlberechtigt, fei, B.. 
er Zuchthaus⸗Strafe erlitten habe. Die Be- 


können, daß Hr. Wiggers dieſe Zuchthaus 
ſtrafe wegen politiſcher Verbrechen 
habe. Ich will auf die politiſche Seite der 
Sache nicht näher eingehen, nicht auf eine 
Kritik des Falles, welcher Hrn. Wigger? 
dieſe Strafe zuzog, um etwa meinen Vor- 


daſſelbe zu thun. Für uus iſt die Frage 
maßgebend, ob Hr. Wiggers wahlberechtigt 
iſt oder nicht. 
zu Eulenburg tritt ein.) In Preußen iſt 
Jemand, der 
mit Zuchthausſtrafe belegt iſt, von der Wahl 
nicht ausgeſchloſſen, und er würde auch in 
Mecklenburg zur Wahl zugelaſſen werden. 
Redner verwies auf die Vorgänge in der 


Nationalverſammlung und beantragt Nas 


mens der Abtheilung, die Gültigkeitserklärung 
der Wahl. 

Abg. Wiggers (Berlin): Ich hätte mich 
gern von der Debatte fern gehalten, halte 
mich aber verpflichtet, einige Aufklärung zu 
geben. Es iſt bisher noch nicht aufgeklärt, 
weshalb ich zur Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden. Die Veraulaſſung dazu bot der ſo⸗ 
genannte Roſtocker Hochverrathsprozeß. Ich 
und ein bereits verſtorbener Freund haben 
allein die Zuchthausſtrafe verbüßen müſſen, 
bei den anderen Verurtheilten iſt die Zucht— 
hausſtrafe in Feſtungsſtrafe verwandelt. Wir 
wurden verurtheilt wegen Theilnahme am 
Hochverrath. Der 4 des preußiſchen 
Wahlgeſetzes beſtimmt, daß Derjenige das 
Wahlrecht verliert, dem durch rechtskräftiges 
Erkenntniß der Vollbeſitz der bürgerlichen 
Rechte entzogen ſei. Mir ſind die Ehren- 
rechte nicht durch rechtskräftiges Erkenutniß 
entzogen worden, denn in Mecklenburg zieht 
die Zuchthausſtrafe nicht auch gleichzeitig den 
Verluſt der Ehrenrechte nach ſich. Mir iſt 
zwar die Advokatur entzogen worden, aber 
dies geſchah nur im Disz plinarwege. Red⸗ 
ner verweiſt fodann auf die Vorgänge in der 
Frankfurter National -Verſammlung und 
ſchließt in der Hoffnung, daß das Haus ſeine 
Wahl genehmigen werde. 

Abg. Graf Baſſewitz: 
will ich mich nicht ausſprechen, ſondern nur 
darauf hinweiſen, daß der Herr Referent 


doch nach ſeiner Bemerkung ſelbſt hätte han⸗ 


deln und jede politiſche Bemerkung von der 
Sache hätte fern halten ſollen. 
fagt, erachte ich als dunkele Inſinuationen 


gegen die medlenburgifhe Regierung und 
Gerichte, gegen die ich Verwahrung einlegen 
muß, was ich hiermit thu e. 

Großh. Mecklenb. Reichstags⸗Kommiſſar | 
Dr. Wetzell wendet ſich gegen den Vorwurf, 


daß in Mecklenburg ſpeziell für Moritz 
Wiggers ein Geſetz gemacht ſei, um ihm die 


Möglichkeit, gewählt zu werden, zu nehmen. 


Er betrachte das als einen Vorwurf ges 
gen feine Perſon. Nach meckleuburgiſchem 
Geſetz find beſcholtene Perſonen vom Wahl- 
recht ausgeſchloſſen. Als ſolche werden er⸗ 
achtet: ſolche, welche die Ehrenrechte verloren 
und ſolche, welche mit Zuchthausſtrafe bes 
ſtraft find. In Mecklenburg bedeutet Zucht 
hausſtrafe nichts anderes als in allen an⸗ 
deren Ländern. (Redner iſt wegen ſeines 
ſchwachen Organes ſehr ſchwer verſtändlich.) 
— Ein Antrag auf Schluß der Debatte 
wird abgelehnt. a 

Abg. Graf zu Eulenburg: Ich bedauere, 
daß ich die Anſicht des Abgeordneten Wa⸗ 
gener nicht theilen kann, weil ich mich nicht 
zu derartigen Erwägungen für berechtigt er⸗ 
achten kann. Für die Wohlberechtigung 
können nur die Geſetze des Wohnerts des 
Gewählten maßgebend ſein und ich muß 
ausdrücklich auf die Vorſchriften der Ein⸗ 
leitung zum Allgemeinen Landrecht aufmerk⸗ 
ſam machen. Wohin wollten Sie kommen, 
wenn Sie auf den vorliegenden Fall das 
und nicht das mecklenburgiſche 
Wahlgeſetz anwenden wollen? Mir iſt es 
unmöglich, für die Gültigkeit der Wahl 


zu ſtimmen. 
Abg. Dr. von Wächter: Vom juriſti⸗ 


ſchen Standpunkte aus liegt hier die Frage, 


welche rechtliche Folgen für den Abg. Wig- 
gers aus der exlittenen Zuchthausſtrafe ent ⸗ 
ſtanden find. Da kann nicht das medien« 
burgiſche Geſetz gültig ſein. Ich frage Sie, 
werden Sie es möglich machen, daß der 
mecklenburgiſche Staat alle ſeine Adelsrechte 
auch in anderen Staaten geltend machen 
kann? Es iſt auf das preußiſche Landrecht 
hingewieſen worden, das Landrecht aber be— 
ſtimmt auch, daß Perſonen, welche im Nuss 
lande handlungsunfähig ſind, bei Geſchäften 
mit Preußen 
fähig gelten ſollen. — Ein Antrag des Abg. 
Dietze auf Schluß der Diskuſſton wird, 
weil die Abſtimmung zweifelhaft, als abge- 


lehnt erachtet. 5 
Abg. Wagener (Neuſtettin), für den Ans, 


trag der Abtheilung: Meine Herren! Ich 
muß zwar nach meiner juriſtiſchen Ueberzeu⸗ 
gung mich dahiu ausſprechen, daß die von 
dem Herrn Referenten ſowohl, als von dem 
Abgeordneten Wiggers verſuchte jariſtiſche 
Deduktion mich nicht zu überzeugen, vermocht 
hat. Nach meiner Auffaſſung liegt die Sache 
jo, daß, um in den deutſchen Reichstag ge 
wählt zu werden, man ein richtig aktiver 


Wähler ſein muß. Nun iſt Wiggers nach 


Heimathsort 
nicht wahlberechtigt. 
y halb 
ſchwerdeführer hätten eben ſo gut hinzufügen 


erlitten 
intereſſant zu machen und bitte Sie, 


(Reichstags⸗Kommiſſar Graf 


wegen politiſcher Vergehen 


Ueber die Wahl N 


Was er ge⸗ 


in Preußen als handlungs⸗ 


dem mecklenburgiſchen Wahlgeſetz an ſeinem 
nicht aktiver Wähler, auch 
In Preußen iſt er des⸗ 
nicht Wähler und wahlberechtigt, weil 
ihm hier die Vorausſetzung des Geſetzes 
fehlt und alle hypotheliſchen Ausführungen 


des Herrn Berichterſtatters, ob er Wähler 


oder wahlberechtigt ſein würde, wenn er in 
Preußen gewohnt hätte, ſcheinen mir des halb 


unrichtig, weil ſie ſonſt auch, z. B. auf die 


Franzoſen paſſen. Deſſenungeachtet ſpreche 
ich mich meinerſeits für die Gülligkelt aus, 


weil ich meine eigene ſuriſtiſche Auffaſſung 


nie ſo hoch ſchätze, um damit die entgegen— 


ſtehende entſchieden zu verwerfen, und weil 


ich in dieſem Falle eine Möglichkeit der fur 
riſtiſchen Interpellation dafür ſehe, ob die 
von ihm vorgenommene Handlung uach dem 
rs A oder mecklenburgiſchen Wahlge⸗ 
etz zu beurtheilen ſein werde. Meiner An- 
ſicht nach, nach dem mecklenburgiſchen. Wir 
ſind aber hier beſchäftigt ein allgemeines 
Norddeutſches Indigenat zu gründen, die 
Grenzen und Partikulargeſetzgebungen der 
einzelnen Stagten zu verwiſchen. Darum 
ſcheint es mir geboten, wo nur irgend mög⸗ 
lich, dahin zu ſtreben und keinen Anachronis-⸗ 
mus zu begehen, indem wir bei der Bildung 
dieſes Indigenats uns gefangen nehmen 
laſſen in zweideutigen partitulariſtiſchen Bes 
ſtimmungen. Nichk um der juriſtiſchen Rich⸗ 
tigkeit wegen, ſondern in dem Sinne des uns 
vorliegenden Werkes ſtimme ich für die Gül⸗ 
tigkeit dieſer Wahl. 0 

Abg. Dr. Zacharige ſpricht für die Gül 
tigkeit der Wahl. Es handelt ſich hier nicht 
um einen mecklenburgiſchen, ſondern um ei⸗ 
nen preußiſchen Wahlalt, und da müſſe das 
preußiſche Wahlgeſetz gelten. 

Abg. v. Binde (Hagen); Die beiden Her⸗ 
ren Vorredner haben mich nicht überzeugen 
lönnen. Mit aufrichtigem Bedauern werde 
ich gegen die Gülligkeit ſtimmen, denn Hr. 
Wiggers beſitzt in Preußen ſo wenig, wie in 
Mecklenburg, das Wahlrecht. 

Abgeordneter Wölffel: ſpricht für die 
Gültigkeit der Wahl. Wir erklären dadurch 
daß wir die Wahl für gültig erklären, daß 
wir nach mecklenburgiſchen Geſetz nicht leben 
und ſterben wollen und daß uns meckleu⸗ 
burgiſche Männer, wie Wiggers, zur Mitar- 
beiterſchaft an unſerm Werke nur willkom⸗ 
men ſind. 

Nach einer kurzen perſönlichen Bemer⸗ 
kung des Abg. Wiggers (Roſtock) und eini⸗ 
ger reſumireuden Worte des Referenten wird 
die Wahl des Abg. M. Wiggers (Berlin) 
mit großer Majorität für gültig erklärt. 


Auf Antrag des Referenten der 2. Ab 
theilung Dr. Riedel wird demnächſt die 
ee 


— 


Gültigerklärung der Wahlen der Abga Baum⸗ 
bach und Rich er (Nordhauſen). Gegen die 
Wahl des Abg. Ahlemann find mehrere Pro- 
teſte eingegangen, daß die polizeiliche Erlaub— 
niß zur Abhaltung einer Wahlverſammlung 
verweigert ſei, daß Wahlliſten unrichtig ge⸗ 
führt ſeien, daß das Gut Dolroth in den 
Wahlliſten ganz übergangen ſei. Die Ab⸗ 
theilung beantragt Beanſtandung der Wahl. 

Abg. Francke: Der Ausfall dieſer Wahl 
iſt der Aufſtyllung von Regierungs-Kandida⸗ 
ten zuzuſchreiben. Ferner iſt es nicht gut, 
daß Wahlſtimmen verkauft werden. Es iſt 
zu bezweifeln, daß der Gewählte im Beſitze 
der ſtaats bürgerlichen Rechte iſt. Ich bean- 
trage eine Unterſuchung der Wahl, die in 
Kopenhagen jo großen Jubel hervorgeru— 
fen hat. 

Präſident: Ich bitte den Herrn Abgeord- 
neten dies ſchriftlich zu thun, Abg. Freiherr 
b. Rabenau erklärt ſich für Beanſtandung 
der Wahl nicht aus politiſchen, ſondern nur 
aus rechtlichen Gründen. Abg. Ahlemann: 
Er habe durchaus nicht für ſeine Wahl agi⸗ 
tir. Die Wahldiſtricte in Schleswig ſeien 
für die Dänen ungünſtig eingetheilt worden. 
Sonſt würden noch zwei Dänen mehr durch- 
gekommen ſein. Abg. Graf Baudiſſin weiſt 
die Verdächtigungen der Zeitungen gegen die 
Auguſtenburger Partei zurück. Abg. Graf 
Schwerin: Die Abtheilung habe auf die te⸗ 
legraphiſche Depeſche aus Flensburg für 
jetzt keine Rückſicht genommen. Das würde 
geſchehen können, wenn die Wahl hente be- 
anſtandet würde. Abg. Franke: Daß für 
däniſche Stimmen Geld gezahlt ſei, war in 
der Abtheilung nicht bekannt. Die Abthei— 
lung beantragte Beanſtandung, weil die 
Wahl des Herru Ahlemann durch Hinzu⸗ 
rechnung der Stimmen aus Dollroth mögli- 
cherweiſe nicht alterirt würde. Abg. Lasker 
ſchlägt vor, feſtzuſtellen, wie viele über 25 
Jahre alte wahlberechtigte Perſonen in ie» 
nem Bezirke wohuten. Die Beanſtandung 
der Wahl wird mit großer Malorität ange. 
J = Bi 
des Beſitze er ſtaats bürgerlichen J 
Seitens des Gewählten — — Une 
chung etwaiger Beſtechungen werden, abge⸗ 
lehnt. — Namens der vierten Abtheilung 
beantragt der Referent Abg. v. Kehler die 
Gültigkeitserklärung der Wahlen der Abgg. 
v. Bismarck-Brieſt, Bloemer, Dr. Krätig, 
Emil von Cgarlinski, Wiſſelinck, von Schö⸗ 
ning, v. Vaerſt. In der 5. Abtheilung wer 
den die Wahlen der Abgg. Graf v. d. Schu⸗ 
lenburg und v. Seydewiß gültig erklärt. 

Hierauf beantragt im Namen der sten 
Abtheilung der Referent Abgeordneter Her⸗ 


Auf Auftrag des Adg. v. Unruhe⸗Bomſt, 
als Referenten der 3. Abtheilung erfolgt die 


Die Anträge auf Unterſuchung 


genhahn, die Wahl des Aby ordneten Gra⸗ 
fen Otto zu Stolberg⸗Wernigerode für güt⸗ 
tig zu erklären, weil die eingelaufenen Pros 
teſte das Reſultat der Wahl nicht alteriren. 
Der Abg. Eliſſen ſpricht ſich für eine ge⸗ 
richtliche Unterſuchung der bei der Wahl vor- 
gelommenen Unregelmäßigkeiten aus; denn 
wenn das Volk ſehe, daß über vielleicht be— 
gründete Dei. werden nicht mit allzu laxer 
Praxis hinweg gegangen würde, ſo würde 
es in ſeinem Vertrauen zum Reichstage nicht 
geſchwächt, ſondern geſtärkt werden. Die 
Wahl wird gültig erklärt. Der Präſident 
theilt mit, daß noch 12 Wahlen zu prüfen 
ſind. Nächſte Sitzung, Sonnabend Vormit⸗ 
tags 10 Uhr. Tagesordnung: Vorberathung 
über die Vorlagen der verbündeten Regle⸗ 


zungen. General» Debatte, — Schluß der 
Sitzung 3 Uhr 45 Min. 


In⸗ und Ausland. 
— Zur Feier des am 22. d. M. eintre⸗ 


tenden 70. Geburtstages Sr. Mafeſtät des 


Königs werden Ihon mannigfache feſtliche 
Vorbereitungen getroffen, da dieſer Tag 
diesmal zu einem doppelten Feſiſttage wird; 
iſt doch in jeder Familie der auch von Dich- 
tern beſungene 70. Geburtstag ein beſonde— 
res Feſt, wie vielmehr im Staate, deſſen 
Oberhaupt es vergönnt wird, den Tag zu 
begehen und ihn im Glanze des goldenen 
Lorbeers zu feiern! 

— Der Königliche Hof legt morgen für 
Se Kaiſerliche Hoheit den Erzherzog 
Stephan Fronz Victor von Oeſterreich die 
Trauer auf acht Tage an. 

— Beim Kriegs Miniſterium iſt neuer⸗ 
dings noch über eine Anzahl ſeit dem legten 
Kriege vermißter preußiſcher und öſterreichi⸗ 
ſcher Militär „ Perſonen Rückfrage gehalten 
worden, und es haben in Folge deſſen die 
königlichen Intendanturen unter Beifügung 
eines Verzeichniſſes ſolcher Vermißten den 
Auftrag erhalten, in ihrem Bereich jede Nach⸗ 
forſchung anſtellen zu laſſen, die über den 
Verbleib dieſer Militärs Aufſchluß geben 
könnte. Die Liſte der Vermißten umfaßt 9 
Preußen (1 Gefreiten und 8 Gemeine) und 
3 Oeſterreicher (1 Hauptmann, 1 acht⸗ 
meiſter und 1 Gemeinen). 

, — Der Unterrichts Miniſter ſetzt die 
Königl. Provinzial⸗Schulcollegien davon in 
Kennlniß, daß zwiſchen den aus den neu⸗ 
preußiſchen Landestheilen gebürtigen Candi⸗ 
daten des höhern Schulamts und den alt- 
ländiſchen Candidaten 


o facultate docendi, wi in⸗ 
bac der Pr wie auch der Ein 
en 
wiſſenſchaftlichen Peüfungs Commiſſionen 
vom nächſten Jahre an im Weſentlichen die⸗ 
ſelben Grundfätze zur Anwendung gebracht 
werden, welche dafür in den alten Proviu⸗ 
zen nach Erlaß des Reglements vom 12. 
December 1866 fetzt maßgebend find. Die⸗ 
jenigen Zeugniſſe, welche früher von den 
wiſſenſchaftlichen Prüfungs » Commiffionen 
in Göttingen, Marburg, Wiesbaden und 
Kiel ausgeſtellt worden ſind und noch in 
dieſem Jahre werden ausgeſtellt werden, ſind 
überall als gültig anzunehmen. Da es 
aber bei den erwähnten Prüiungs-Com- 
miſſionen bisher nicht üblich geweſen 
iſt, die Klaſſeuſtufe, bis zu welcher 
eine Unterrichts s Dualification erworben 
iſt, beſtimmt zu bezeichnen und 
auch die allgemeine Vorbildung für das Lehre 
amt zum Gegenſtande der Prüfung zu mas 
chen, ſo bleibt es den Königlichen Provinzial⸗ 
Schulcollegien überlaſſen, nöthigenfalls ie 
nach den während des Probeſahrs oder der 
proviſoriſchen Beſchäftigung gemachten Be⸗ 
obachtungen die betreffenden Eandidaten zur 
Ausfüllung der in ihren allgemeinen Vor⸗ 
kenntuiſſen wahrgenommenen Lücken anzuhal⸗ 
ten, oder nach Befinden ihnen auch aufzuge⸗ 
ben, daß fie ſich behufs der Ergänzung oder 
der unzweifelhaften Feſtſtellung ihrer Ouali⸗ 
fication einer Nachprüfung unterziehen. 

— Der Privatdocent Dr. phil. Kohle 
rauſch in Götlingen iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät daſelbſt ernannt worden. 

— Man vermuthet mit ziemlicher Be⸗ 

ſtimmtheit, daß der von Königs- Wuſter⸗ 
hauſen nach Berlin transportirte Schlächter⸗ 
geſelle der Mörder oder wenigſtens einer 
der Mörder des Bäckerlehrlings Corny iſt. 
Die Verdachtsgründe ſollen ſo erheblicher 
Natur ſein, daß von einer Freilaſſung des 
betreffenden Geſellen für's erſte keine Rede 
ſein kann. Beſtätigt ſich die Vermuthung der 
Criminalpolizei, ſo haben wir in kurzer Zeit 
die vollſtändige Enthüllung des Verbrechens 
zu gewärtigen. 
L Die däniſchen Grenzbehörden haben 
in der lütländiſchen Dorfſchaft Kloby ange⸗ 
ſichts der preußiſchen Grenzpfähle und Ho⸗ 
heitszeichen einen „majeſtätiſchen Löwen mit 
der däniſchen Königskrone“ errichtet. „Der 
Löwe,“ ſchreibt ein däniſches Blalt, „iſt in 
Nipen angefertigt worden, ob jedoch für 
Rechnung von Schleswigern oder auf ſüt⸗ 
ländiſche Koſten iſt nicht bekannt“ 

Sachſen. Dresden, 7. März. Die 
vertragsmäßige Vergrößerung der Armee 
macht die Auswahl neuer Garniſonſtädte 
nothwendig. Wie man vernimmt, werden 


u. A. die Städte Pulsnitz, Neuſtadt b. St, 
Schandau, Löbau mit Sächſiſcher Infanterie 
belegt. 

Oeſterreich. In Bezug auf die orientalische 
Frage verlautet in den Wiener diplomatiſchen 
Kreijen, daß die Mittheilung des „Memorial bir 
plomatique“ daß die drei Schutzmächte Griechen⸗ 
lands Übere ingekommen ſeien, bei der Pforte da⸗ 


bin zu wirken, daß die Inſel Kreta eine abſolute 
Autonomie erhalte, dahin zu berichtigen ſei, daß 
nur Frankreich in den letzten Tagen eine Depeſche 


nach Conſtantinopel gerichtet habe, worin der 
Pforte der Rath ertheilt wird, Candia an Griechen» 
land abzutreten. Es wird dabei hervorgehoben, 
daß Rußland ſelbſtverſtändlich damit einverſtan⸗ 
den ſei, daß aber England noch immer zögere, 
feine Zuſtimmung zu dieſem Vorgehen zu erkhei⸗ 
len beziehungsweiſe ähnliche Rathſchläge in Con⸗ 
ſtantinopel zu machen, wenn es auch nicht verkenne, 
daß Kreta in dem gegenwärtigen Zuſtande nicht 
belaſſen werden könne. Hierauf ſoll ſich das von 
dem „Memorial diplomatique“ angekündigte Ein⸗ 
vernehmen der drei Schutzmächte beſchränken. 
Frankreich. In der internationalen Aus» 
ſtellung zu Paris wird auch der P rote ⸗ 
ffantis mus vertreten fein. Die briti⸗ 
ſche Bibelgeſellſchaft wird in dem Ausſtellungs⸗ 
gebäude ihren mit Bibeln in 170 Sprachen 
(fait in allen Sprachen der Welt) reich aus- 
geftatteten Glasbehälter haben. Auch die 
Londoner Traktatgeſellſchaft wird Proben 
ihrer mannigfachen außerordentlichen Thätig⸗ 
keit, auf welche jährlich faſt 1 Million Tha- 
ler verwendet wird, zur Schau ſtellen. Dar 
ran werden ſich die Ausſtellungen anderer 
engliſchen, franzöſiſchen, deutſchen ꝛc. Ver⸗ 
eine der inneren Miſſion anreihen, denen 
ein anderweiter Raum von 2000 Quadrat 
Mettern zur Verfügung geftellt iſt, um in die⸗ 
ſem Muſeumsſaal die merkwürdigſten Gegen⸗ 
ftänte zu zeigen, welche die evangeliſchen 
Miſſionsgeſellſchafen der alten und neuen 
Welt geſammelt haben. Außerdem wird ein 
„Saol der internationalen Conferenzen“ zu 
evangeliſchen Verſommlungen aller Sprachen, 
Predigten, Mittheilungen, Berichte ꝛc. dienen. 
Die britiſche Geſellſchaft für die Ausbreitung 
des Evangeliums läßt nahe bei der Aus⸗ 
ſtellung für die engliſchen und amerikaniſchen 
Beſucher eine eigene Kirche errichten, wozu 
der Prinz von Wales als Vorſtand der eng- 
chen Commiſſion einen reichen Beitrag ger 
geben hat. 
gland. Wohl ſelten iſt eine Nachricht fo 
ben u 0 lie diejenige, welche über 
en us bruch der Fenierunruhen aus Irland ein- 
getroffen ist. Nach dem Verlaufe der jüngſien 


Vorgänge bezüglich dieſer Frage war man nicht 
abgeneigt, die ganze neuerdings ankdetauchte Be⸗ 


wegung als ein, zum großen Theile der Einbil- 
dungskraft ängſtlicher Gemüther entſproſſenes 
Schreckgeſpenſt zu betrachten. Nun aber meldet 
der Telegraph aus London vom 7. d. M., daß 
an verſchiedenen Punkten Irlands erhebliche Anf⸗ 
ſtände der Fenier zum Ansbruch gekommen. Die 
a —— "find aller Orten allarmirt e 
rere ſcharfe & beſtehen gehabt, 
ee eee 
Gefangene gegeben hat. Die 3 au 
Telegraphenlinien wurden an vielen Orten zer 
ſlört; bei den energiſchen Gegenmaßregeln, die eve 
griffen find, hofft man jedoch, des Aufſtandes bald 
Herr zu werden. Dublin ſoll zur Zeit noch ruhig 
ſein. Die Vorſichtsmaßregeln der englichen Regie⸗ 
rung haben ſich demnach doch als praktiſch er⸗ 
wieſen. — Der „Globe“ zweifelt ſehr an die 
Möglichkeit, den Europäiſchen Frieden bis Ende 
des Jahres zu erhalten. Ein großer Krieg ſtehe 
mit Gewißheit vor der Thüre; es frage ſich nur 
um die Stunde ſeines Ausbruches. Alle Anzeichen 
in Kandia, Griechenland, Italien und Rußland 
ſprächen dafür, daß der orientaliſche Krieg ſich 

um kein Jahr länger hinausſchieben laſſe. 
Lon don, 6. Mürz. Den wichtigſten Fang, 
welcher der iriſchen Polizei bis jetzt geglückt iſt, 
at ſie geſtern bei Limerick Junction gemacht, wo 
General Maſſey — nicht bloß feniſcher General, 
ſondern General der Armee der Vereinigten Staa⸗ 
ten — in ihre Hände gefallen iſt. Maſſey gilt 
als der Höchſtcommandirende der Truppen der 
iriſchen Republik; er wurde nach Dublin trans, 
portirt. Bei Limerick Junction iſt jetzt Militär 
aufgeſtellt. Eine große Sendung von Hinterla⸗ 
tungsgewehren iſt mit Beſchlag belegt worden. 
Die Regierung aber fühlt ſich durchaus ſicher, da 
ſie von jedem Ereigniſſe und jedem Plane durch 
Spione frühzeitig benachrichtigt wird. Dagegen 
löſt ſich die Verhaftung des vermeintlichen feni⸗ 
ſchen „Generals“ O'Connor, von vorn herein un⸗ 
wahrſcheinlich, in der That als ein „Irrthum“ 
auf. Die Suspenſion der Habeas⸗Corpus⸗Aete 
und ein Preis von 250 L. werden wohl noch 
Manchen „verſuchsweiſe“ in die Gefängniſſe der 
grünen Inſel führen. In der Hauptſtadk iſt fort ⸗ 
während ein Detachement Polizei⸗Mannſchaften in 
Bereitſchaft, um die von Liverpool ankommenden 
Dampfer abzuſuchen und auf Fenier zu fahnden. 
Amerika. Aus New-Yorf wird vom 3. d. 
3 über den Inhalt der Vetobotſchaft des 
4 räſidenten Johnſon gegen die militäriſche Recon⸗ 
fſtructionsbill mitgetheilt. Johuſon ſagt, er habe 
keine conſtitutionelle Gewalt, eine Bill für die 
N Militärregierung des Südens anzunehmen und 
zur Ausführung zu bringen, wenn der Zweck der⸗ 
ſelben nicht dahin geht, Ordnung aufrecht zu er⸗ 
balten, ſondern den Bewohnern der Südſtaaten 
Principien aufzuzwingen, denen ſie ſich widerſetzen 
und in bezug auf welche ſie ein Recht baben, 
ſelbſt zu entſcheiden. Am Schluß wiederholt der 
Präfident jeine Empfehlung alle loyalen Reprä- 
entanten zum Congreß zuzulaſſen. Wie aus dem 
elegramm bekannt, hat der Cougreß auch dieſes 
präſidentielle Veto mißachtet und die Reconſtruc⸗ 
tonsbill abermals angenommen. Das gleiche war 
mit der Bill in betreff der Inhaberſchaft von 
Stellen der Fall. Die Tarifbill hat außer einer 
Veränderung bei roher Wolle keine Modification 
erlitten. Die Bankerottbill iſt ſchließlich durchge⸗ 

gangen. 

N Japan. Nach dem „Moniteur“-Bulletin hat 
er neugewählte Taikun von Japan, im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Mikado (geiſtlichen Oberhaupte) 
die in Japan befindlichen diplomatiſchen Vertreter 


* 


* 


* t gnahme die aus Ueberliefe⸗ 
8 ae enen a n Bede in dem⸗ 


des Auslandes eingeladen, ihn in ſeinem Schloſſe 


zu Oſaka zu beſuchen, wo fie während des Mo⸗ 


nats Januar in feierlicher Audienz empfangen 
werden ſollen. Dieſe Einladung hat eine um ſo 
größere Wichtigkeit. -als fie in Japan ohne alle 
Präcedenzien iſt. Andrerſeits hat auch der Tai⸗ 
kun durch den Entſchluß, feinen Bruder zur Aus⸗ 
ſtellungszeit nach Paris zu ſchicken, klar feine Ab⸗ 
ſicht ausgeſprochen, ernſtliche Verbindungen zwi⸗ 
ſchen ſeinem Volke und den auswärtigen Ländern 
anzuknüpfen. : 

Afrika. Berichten aus Zanzibar zufolge 
iſt Livingſtone von Eingebornen Afrika's er⸗ 
mordet worden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 9. März. . 

— (Liberale Partei.) Die Wahl 
der national Liberalen iſt auf den Dr. Gneiſt 
in Berlin gerichtet, und ſollte derſelbe in 
Elberfeld annehmen, fo wird Herr Kommer- 
zienrath Biſchoff als Candidat aufgeſtellt 
werden. Die alte Fortſchrittspartei hat den 
frühern Abgeordneten Herrn Löwe⸗Calbe in 
Ausficht genommen der den Altliberalen und 
Nationalen aber denn doch zu ſtark roth— 
golden iſt. 

— (Stadtgerücht.) Es hat ſich wie 
ein Lauffeuer ein böſer Leumund über einen 
unferer geachteten Mitbürger verbreitet und 
iſt durch Zuſätze von verſchiedenen Seiten 
eine wahre Räubergeſchichte daraus gemacht 
worden. Wir können mittheilen, daß an dem 
ganzen Stadtgeſpräch kein wahres Wort iſt, 
daß der Beleumundete geſtern fein öffent— 
liches Amt verwaltet hat und ſich wohl und 
munter fühlt. 

Ein ſehr hübſches neues photographi— 
ſches Viſitenkarten- Portrait des Mi⸗ 
niſterpräſidenten 
mard aus dem renommirten Inſtitut von 
E. Linde & Co. in Berlin iſt hierſelbſt in 
der Léon Saunier'ſchen Buchhandlung (A. 
Scheinert, Langgaſſe 20) zu dem civilen 
Preiſcß von 7%, Sgr. zu haben. Die 
Exemplare, die wir geſehen haben, waren 
völlig fehlerfrei und hatten einen angeneh⸗ 
men Ton. Der kräftige ausdrucksvolle Kopf 
des genialen Staatsmannes tritt ſcharf 
modellirt bervor, namentlich fallen die be. 
kannten Säckchen unter den Augen, die 
Spuren einer kurzen, aber unvergeßlichen 
Zeit der Thaten ſogleich auf. Die Haltung 
iſt, wie auf all' den Millionen Portraits des 
Grafen Bismarck, eine ungezwungene und 
anſpruchsloſe — der Geheime Rath des 
preußiſchen Volks hat ſich in feiner 15jähri⸗ 
gen Amtspraxis noch immer nicht den rech- 
ten Duft des preußiſchen Geheimen Rath 
angerignet. 

(Bürgerverſammlung.) In der 
geſtern Abend unter Vorſitz des Hrn. Block 
abgehaltenen Bürgerverſammlung ſtattete der 


Genannte einen Bericht über die jetzigen Ver 


bältniſſe des Stadtlazareths ab 
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ſelben. Herr B. bekundete, daß er nach ei— 
genen Wahrnehmungen das Lazareth für eine 
Muſter-Krankenanſtalt gelten laſſen müſſe, da 
die ötonomiſche und geſchäftliche Einrichtung 
bis ins Detail von muſterhafter Ordnung, 
die Reinlichkeit überall vorherrſchend und die 
Behandlung der Kranken eine ſorgfältige und 
überaus humane ſei. Es gereiche die Her⸗ 
ſtellung dieſer Zuſtände aus dem früheren 
Chaos dem ärztlichen und Verwaltungsdiri⸗ 
genten zum höchſten Lobe. Daß allerdings 
noch lokale Schwierigkeiten zu überwinden 
find, um den ſtets ſich ſteigernden Anforde- 
rungen an eine Kranken-Anſtalt von ſolchem 
Umfange zu genügen, daß namentlich für die 
Irrenſtation mehr geſchehen müſſe, gereiche 
dem Verwaltungsperſonal nicht zum Vor- 
wurf, ſondern hänge lediglich von den Geld— 
mitteln ab. Es werden vom Redner zwar 
noch Rügen über Differenzfälle ausgeſpro⸗ 
chen, die indeſſen vertraulicher Natur ſind. 
Herr Dr. Liévin iſt erfreut darüber, daß der 
aus eigener Auſchauung hervorgegangene 
Bericht des Herrn Block die Verdienſte des 
Herrn Dr. Stich zur öffentlichen Anerken- 
nunz bringt und bemerkt hierzu noch ergän⸗ 
zend, daß Herr Dr. Stich ſeine bedeutende 
Praxis in der Sladt aufgegeben hat, um 
ſeine ganze Thätigkeit der ihm anvertrauten 
Anſtalt zuzuwenden. Es ſchweben zwar noch 
Verhandlungen über ein kontraktliches Ver⸗ 
hältniß zwiſchen dem Lazarethvorſtande und 
dem Magiſtrat, indeſſen gewähren dieſelben 
ſchon jetzt den Einblick, daß ein freundliches 
Einvernehmen und friedliches Verhältniß 
zwiſchen den Contrahirenden abwaltet und 
das Geſchäft zu einem für die Stadt gedeih⸗ 
lichen Abſchluß führen wird. Vorläufig wird 
der Kontrakt auf 10 Jahre abgeſchloſſen und 
erhält die Stadt 250 Betten in der Anſtalt 
zur Dispoſition geſtellt und zahlt pro Kopf 
und Tag für Leichterkrankte 7 Sgr. — fur 
gemeingefährliche und Schwerkranke 10 Sgr. 
Das Prolekt eines Neubaues iſt daher fallen 
gelaſſen und der Stadt eine große Ausgabe 
erſpart. ö 

t. (Einige Bemerkungen über den Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Korn im Gewerbe- 
2 und die ſich daran ſchließende Dis⸗ 
uſſion über Zuchthäuſer.) Obgleich wir 
es dankend anerkennen müſſen, daß Herr Dr. 
Korn dieſen wunden Fleck eines civiliſirten 
Staates zum Gegenſtande eines Vortrages 
und der Diskuſſion machte, würden wir ihm 
doch noch unendlich mehr zum Danke verpflich⸗ 
tet fein, wenn er gleich praktiſche Vorſchläge 
zur Abhilfe der hieraus entſtehenden Noth 


Grafen Bis.“ 


der Handwerker gemacht hätte. Der Ruhm, 
in dieſer Beziehung etwas Reelles geleiſtet 
zu haben, gebührt wieder einem Handwer⸗ 
ker. Wir ſind mit großem Intereſſe den 
Ausführungen des Herrn Kutſchbach gefolgt. 
Es war wieder ein Handwerker, der auf 
Mittel zur Abhilfe bedacht war und wenn er 
auch in dieſer Verſammlung mit feinen An⸗ 
ſichten nicht durchdrang, ſo kann er ruhig 
darauf zählen, daß der geſammte Handwer⸗ 
kerſtand ihu wohl verſtanden hat und ſeine 
praktiſchen Vorſchläge zu würdigen verſteht. 


Dieſes Bewußtſein wird er ausgedrückt fin⸗ 


den, ſchon in den „Verhandlungen des Hand⸗ 
werlertages zu Königsberg i. Pr. 1865“. 
Die Anſicht des Herrn Schochow halten wir 
für irrig, daß dem Staate durch die von 
Herrn Kutſchbach in Vorſchlag gebrachte Der 
ſchäftigung der Zuchthäusler mit anderwei— 
ten Arbeiten Mehrkoſten auferlegt werden 
und dieſe wieder durch den Bürger bedrüf- 
kende Steuern gedeckt werden müßten. Im 
Gegentheil, wer es weiß, was eine gut ein 
gerichtete Werkſtätte für den Handwerksbe— 
trieb koſtet (und gut; ja beſſer, wie es der 
Handwerker gewöhnlich kann, find die Zucht⸗ 
hauswerkſtätten eingerichtet) der wird von 
Mehrkoſten nichts mehr erwähnen. Die Ein⸗ 
nahmen, welche wieder durch Handwerks⸗ 
fabrikate in den Zuchthäuſern erzielt 
werden, ſind keinesweges ſo viel höher, um 
dem Staate bei Erſetzung derſelben durch 
andere Arbeiten größere Laſten aufzuerlegen 
Jedenfalls iſt hierbei aber eine Cardinal⸗ 
frage ins Auge zu faſſen; man empfindet 
ſteis bei derartigen Debatten ein ſo tiefes 
Mitgefühl für den Verbrecher, der doch nicht 
zum Vergnügen, oder um Geld zu verdienen 
dort iſt, und vergißt ganz ſeinen eigenen 
Mitbürger, der von ſeinem geringen Einkom⸗ 
men mit dazu beitragen muß, ſich eine Con⸗ 
currenz zu erhalten, wie fie ihm kein Fa— 
brikant bereiten kann. Ja noch mehr, 
durch dieſe nicht zu beſiegende Concurrenz 
zu Boden gedrückt, wird er in vielen Fällen 
ſelbſt gezwungen, ein Verbrecher zu werden. 
Man vermindert alſo dadurch, daß man den 
kleinen Handwerker in dieſer Weiſe bedrückt, 
nicht das Verbrechen, ſondern man vermehrt 
es indirekt. — Unter tauſend von dieſen 
Zuchthäuslern wird vielleicht jährlich einer 
gebeſſert, von dem man noch gar nicht be— 


haupten lann, daß er durch den Handwerks 


betrieb gebeſſert iſt, während jährlich viel— 
leicht hundert arbeitſame Bürger zu Grunde 
gehen und hierdurch dem Verderben in die 
Arme geworfen werden. — Es iſt hier leider 
nicht der Raum, dieſe äußerſt tiefgreifende, 
ſociale Frage näher zu beſprechen. Jeden⸗ 
falls halten wir es aber für Chimére, wenn 


Herr Kutſchbach von Herrn Schultze-Deligſch 


die Löſung dieſes Problems erhofft. Die 


x Arbeitstheilung und der freien Concur⸗ 
nz, wohin auch die Concurrenz der Zucht 
häuſer gehört. Das Surrogat, welches er dem 
Handwerker bietet, find Sparkaſſen, Roh⸗ 
ſtoffvereine ꝛc., bei denen aber man immer 
erſt etwas haben muß, um etwas zu erwer⸗ 
ben. Es iſt aber darin niemals die Rede 
davon geweſen, wie der kleine Handwerker 
es möglich machen ſoll, erſt etwas zu haben. Und 
wenn 1000 Handwerker ebenſoviele Nichtſe zu⸗ 
ſammenlegen, ſo bekommen ſie immer noch 
kein Kapital, welches dem indirekten und di⸗ 
rekten Kapital der Zuchthäuſer gleich käme. 
Das einzige, was ſie erreichen würden, wäre, 
daß ſie von ihren abgedarbten Groſchen in 
vielen Jahren gerade ſoviel zuſammenſparten 
um ein Jahr der Trübſal leidlich überſtehen 
zu können. Immer ſchon ſehr gut, aber 
lange nicht ausreichend zur Aufbeſſerung der 
ſociglen Lage und zur Beſeitigung der Zucht- 
häuſer „Concurrenzl. Dem preußifchen 
Handwerkerbunde gebührt das Verdienſt, ſich 
eingehend? mit dieſer Frage zu beſchäftigen 
und das Material zu ſammeln, um auf prak⸗ 
tiſche Weiſe dieſem Krebsſchaden an die Wur- 
zel zu gehen. Schließlich müſſen wir noch 
dem unrichtigen Einwande des Herrn 
Doctor Kirchner entgegentreten, „daß 
Niemand ſich mit Hilfe dis Staates vor 
Eoncurrenz ſchützen kann;“ indem wir con⸗ 
ſtatiren, daß der Handwerkerſtand ſich nur 
vor der moraliſch ungerechten Concurrenz der 
Sträflinge ſchützen will durch Vermittelung 
des Staates, welcher ‘je andere Berufsklaſſen 
ſogar gegen moraliſch zuläſſige Concurrenz in 
Schutz nimmt. Wir erinnern hierbei an Ei⸗ 
ſenbahnbaugeſellſchaften, Apothelen ꝛc. Sollte es 
unbekannt fein, daß hier ein Schutz vorhan⸗ 
dener Etabliſſements gegen neue geübt wird, 
um die erſteren nicht in Frage zu ſtellen? — 
Wie viel mehr muß es alſo Pflicht des 
Staates fein, einen ſo weſentlichen Theil der 
Bevölkerung, wie den Handwerlerſtand, gegen 
moraliſch unberechtigte und ihn rule 
nirende Concurrenz zu ſchützen?! — Man 
würde viel weniger Urſache haben, über die 
immer mehr überhand nehmende Korruption 
zu wehklagen, wenn man mit Eifer und Liebe 
für ſeine Mitmenſchen dem Uebel nachſpürte 
und die Wurzel deſſelben ſich auszurotten be- 
ſtrebte, ſtatt mit Pallietiamitteln eine Cau⸗ 
Uakur vornehmen zu wollen. 
(Fenerbericht.) Heute Morgen um 
2 Uhr brach in einem auf dem Stolzenberg 
vor dem Petershagerthor belegenen Gehöf! 
Feuer aus. — Die hieſige Feuerwehr, erſt 
nach 6 Uhr Morgens requirirt, fand bei ih- 
rer Ankunft das Gehöft bereits vollſtändig 
niedergebrannt vor und kehrte daher, ohne 
in Thätigkeit gekommen zu ſein, nach kurzem 


| 


Aufenthalte zur Hauptfeuer de 
Ueber die Entſtehungsurſache des 
bis jetzt noch nichts ermittelt worde 

— (Stadttheatet.) — Der 627 de 
nevdon Notre Dame von Char 
lotte Birch» Pfeiffer. Wie in früheren Zei⸗ 
ten,“ fo. hatte auch diesmal die Glocke von 
Notre-Dame eine ſehr große Merge herbei⸗ 
gezogen, die mit großer Theilnatme dem 
Gang der Handlung folgte. Die Anzie⸗ 
dic geen dieſer alten Birchpfeifferiade * e 
ich ſoweit bis auf den heutigen Tag glän- 
zend bewährt. Aber die Vexfaſſerin kennt 
auch ihr Publikum. Sie verſteht es mei⸗ 
ſterlich, die Nerven desſelben durch gewuch⸗ 
tige Effecte zu reizen und in Spannung zu 
erhalten. Mit den höheren Zielen eines 
Dramas hat Frau Birch freilich nichts zu 
thun, fie braut eben zuſammen, was in ih» 
ren Kram paßt. Und iſt das Gericht auch 
nicht fein, was thut's? Der Menge wird es 
ſchon behagen. Sie kocht wie der Affe im 
Fauſt „Bettelſuppen“, und deshalb hat ſie 
auch ein großes Publikum. — Das Stück. 
wurde übrigens, ganz entſchieden gehoben 
durch die treffliche Darſtellung, um welche 
ſich Frau Fiſcher (Gervaiſe), Frl. Albert 
(Esmeralda) und Herr Göbel (Archidiako⸗ 
nus) ganz beſonders verdient machten. Herr 
Lortzing, der Benefiziant, gab den „Phö⸗ 
bus“ recht brav, und anch Herr Dr. Köth 
(Quaſimodo) war des ihm reichlich geſpen⸗ 
deten Beifalls durchaus würdig. Das zahle 
reich verſammelte Publikum nahm, wie ſchon 
erwähnt, die Darſtellung ſehr dankbar auf 
und zeichnete die Hauptdarſteller durch leb⸗ 
haften Beifall und vielfache Hervorrufe aus. 

M. 


| U 
an 


Sandel und Verkehr. 

Berlin, 8. März. (St.⸗Anz.) Weis 
zen loco 68—86 nach Qualität, ord. 
bunt poln. 74— 77 ab Bnden bez., exqui- 
fit weiß ſchleſ. 86 ab Bahn bez., Lieferung 
pr. März —, April⸗Mai 78— /ͤ̃ 4 bez., 
Mai⸗Juni 79 bez., Juni-Juli 78¼ . 
bez., Juli⸗Auguſt 78 — / & bezahlt. 

Roggen loco 78-79 (. 55 
ab Bahn bez., 79—8 164. 55½ —56 do., 
80-8384. 56—57 & do., ſchwimmend 83— 
8446. 55½% 2 bez., pr. März 55% % nom, 
Frühjahr 54¼ — ½ 1 — ½ bez., Mair 
Juni 54½/½— / — ½ & bez. Juni-⸗Juli 54½ 
bis / bez., Inli⸗Auguſt 53— ½ . bez., 
Auguſt⸗September 51 bez., 

Gerſte, große und kleine, 46—53 % 
Ya 1750 88. — 

Hafer loco 26—29 , ſächſiſcher und 
ſchleſ. 28%, ab Bahn bez., pr. März, 
März⸗April u. Frühjahr 28 , Mai-Zuni 
28 K bez., Juni⸗Juli 28%, Br., 

Erbſen, Kochwaare 56—66 %, Fut⸗ 
terwaare 4854 ½ bez. 

Rüböl loco, 11% & Br., pr. März 
u. März- April 11½ , April⸗Mai 11½— 
bis 2 bez. u. G., ½, Br., Mai⸗ 
Juni 11½ % Br., ½ G., September ⸗Ok⸗ 
tober 11¼— / E bez. u. G. 

Leinöl loco 13%, . 

Spiritus loco ohne Faß 16% 
bez., pr. März und März⸗April 16½— /. 
7 bez. u. Br., 57 G., April⸗Mai 16% — 
% — / bez., Mai⸗Juni 16½—/—— 7 
bez., Juni-Juli 17 // bez. u. G. 
Juli⸗Auguſt 17 — 55 — 0 1 K bez. 

Danzig, 8. März 1867. 
Bahnverkäufe. 
Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 


124/5—126 . 97 ½, 99-98, 102½ 
He; 127—129½. 98, 103%, — 100, 105, 
He; 130, — 131/2 , 132 — 133 4 


105 107% 9. Weizen bunt: 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19— 
6c, 83 85, , 121/722 — 122/23 
( 85, 87½ 87%, 90 Ha, 124/5/6 
26/2714. 89, 92,90, 93. ya 8544, 7. Scheffel 
einzuwiegen. 

Noggen, 120 — 122 . 58—59 % 
He, 124 — 126 4, 60½ —61,61/ . 127— 
128 46. 62—62½ , 62½ % d. 81/64 
preuß u Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter- 98,100 — 1003/4, 
48, 49-50, 51¼ r der 72 / der Schffe 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz⸗ 102 — 10444, 
50, 51 — 51, 52½, F. 106 — 108 4 
52½, 53 — 53, 54 An, 110 c 54, 
55 Fu er gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
gr. Malz⸗ 105 44, 52½, 53 ., 107— 
110 43. 53½, 54½ 55, 55½ Se, 112— 


114 46, 56, 56½ 57 F. r 72 
der Scheffel einzuwiegen. 
Erbſen, weiße Koch 62½ — 64, 65 


He, abfallende 57, 5859,61 % er 904 Yer 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: 15% & r 8000 % Tr 

Die Stimmung für Weizen war bei 
der heutigen geringen Kaufluſt matt. — 
Umſat 30 Laſt. 

Bedungen wurde: für 117 % . 
510, bunt 120/21 44. bezogen 530, 
123 84, 124 8, im Verbande 550, 
125 4. hell 565, gut⸗ und hellbunt 
126 C, 127 . , 590, 127/28 8. 
600, hochbunt 129 4 , 625 der 5100 6 
der Laſt. x 

Roggen unverändert. — Umſatz 13 Laſt. 
115 & 4 330, 121 64 351, 
124 % , 360, 126 6. 2. 369, 127 &, 
JE 372 vr 4910 88, Yar Laſt. 

Gerſte, kl. 105 6 2. 312 Yr 4320 
&. Der Loft. 

Erbſen, weiße. „ 305 der 5400 g. 
Yr Laſt. 


len, M* 

in ihrer 2 55 e in London. 

tepſte Bree unſerer Leſer dürften wol mit 
oem Weſen einer nächtlichen Londoner Ver- 
ſteigerung bekannt ſein, indem ſie gewiß vor⸗ 
ausſetzen, daß eine Auktion in der Regel fo 
früh als thunlich am Morgen vorgenommen 
wird, um ſie noch vor Anbruch des Abends 
zu beenden; es giebt jedoch viele Gegenſtände, 
deren Verſteigerung man aus dem einen oder 
anderen Grunde in den ausſchließlich hiezu 
beſtimmten Räumen nur des Nachts vorzur 
nehmen pflegt, und an welcher ſich die vers 
ſchiedenartigſten Käufer betheiligen, die wäh⸗ 
rend der Tageszeit weder Muße noch Luſt 
haben, derſelben obzuliegen. Die hier zur 
Veräußerung gelangenden Dbiecte find ge⸗ 
wöhnlich von ſehr geringem Werthe und be— 
ſtehen mitunter aus allem erdenklichen Plun⸗ 
der der ſeltſamſten Art, entweder aus dem 
Ausſchuſſe der beim „Aus verkaufe“ zurück, 
gebliebenen Waaren, die gar nicht mehr an 
den Mann gebracht werden konnten, oder aus 
in Beſchlag genommenen Habſeligkeiten zah⸗ 
lungsunfähiger Kleinkrämer, aus Hausgeräthen 
ſäumiger Miethsleute, aus den Siebenſachen 
armer Wittwen oder verkommener Näherin- 
nen. Da ſieht man im bunteſten Gemiſch 
hunderterlei Geräthe und Werkzeuge neben 
einer Unmaſſe der in den Arbeitsſtätten ver⸗ 
bliebenen unbrauchbaren Ueberreſte, abgenutzte 
Bücher der verſchiedenſten Art centnerweiſe 
zuſammengeballt, Gemälde alter Meiſter mit 
und ohne Rahmen in ſtaubigem und zerfetz— 
tem Zuſtande, aber auch moderne Bilder an 
gehender Kunftjänger, welche noch ihrer ruhm- 
vollen Zukunft ſehnſüchtig entgegenharren, 
und daneben find tauſend andere Dinge auf- 
gehäuft, deren Namen allein ſchon das fremd⸗ 
artigſte Verzeichniß von Curioſitäten und 
Antſquitäten bilden würden. 

Alle dieſe mannigfachen „Waaren“ lie⸗ 

gen während der Tageszeit zur Anſicht, und 
es lohnt ſich wol der Mühe, den Blick über 
das Chaos ſchweifen zu laſſen, das ſich in 
den Schau- und Verkaufsräumen wie an 
deren Zugängen unſern Augen darbietet. 
Man denke ſich zwiſchen den erwähnten 
Dingen, die ihre beſten Tage bereits über: 
ſtanden haben, die Farbentoͤpfe der Stuben- 
maler, Stöße der abgetragendſten Kleider, 
alter Schuhe und Stiefeln nebſt Kupferſtich⸗ 
mappen, verſchiedene Wegmeſſer⸗ Modelle, 
eine oder zwei ſargförmige Kukulsuhren, 
eine Gruppe antiker Gypsfiguren, einen 


Haufen Gasröhren nebſt einem unbrauchbar f 


gewordenen Gasmeſſer, ein Dutzend Braten» 
wender, das „Leben britiſcher Admirale“, 
einen Schiebkarren, die „Werke des Jo⸗ 
ſephus“, die Büſte des Cardinal Wiſemann 
(ohne Naſe), zwanzig einzelne Bände des 
„Gentleman Magazine“, einige Piſtolen, 
eine Laterna magica, eine Camera obscura, 
photographiſche Apparate und hundert andere 
Dinge, welche durch Mißgeſchick oder Selbſt⸗ 
verſchulden der Eigenthümer in dieſes Mu⸗ 
ſeum gerathen ſind, und unter den harten 
Streichen des Auctionshammers zu Gelde 
gemacht werden ſollen. 
ſind ſo ſehr mit den „Werken der Kunſt“ 
angefüllt, daß ſie gleichſam als Stapel der- 
felben betrachtet werden können, obgleich 
auch andere Gegenſtände keineswegs von 
denſelben ausgeſchloſſen werden. 

Alle dieſe Kaufgüter, wenn ſie anders 
ſo genannt werden dürfen, haben hier vor 
ihrer Umwandlung in baares Geld gewiſ— 
ſermaßen eine gefährliche Feuerprobe zu be» 


ſtehen. Zuvörderſt werden fie zerdrückt, zu⸗ 
ſammengedrängt und zerquetſcht, damit ſie 


in dem beſchränkten Raume beſſer unter- 
gebracht werden können. Dann werden fie 
von den Käufern ſchonungslos aus der 
Menge herausgeriſſen, ohne wieder an ihren 
gehörigen Ort geſtellt oder gelegt zu wer— 
den. Etwas glimpflicher verfährt man frei⸗ 
lich mit den Kunſtgegenſtänden, die beinahe 
noch feucht von der Staffelei gekommen ſind, 
und an den Wänden des Auctionsſaales und 
des Flurganges wie der Treppen, je nach der 
ſie treffenden Nummer des Katalogs, neben- 
einander zur Beſichtigung angeheftet werden. 

Die Verſteigerung beginnt gewöhnlich 
Abends gegen 7 Uhr, zuweilen auch eine 
halbe Stunde fpäter, wenn die Zahl der un- 
ter den Hammer zu gelangenden Gegen⸗ 
ſtände nur gering iy; allein wenn viele der⸗ 
ſelben vorhanden ſind, und in mancher Nacht 
kommen mehr als 400 zur Verſteigerung, 
dann iſt Schlag 7 Uhr das Loſungswort, 
und gerade in dieſem Momente kreten wir 
mit unſern Leſern in den Saal, deſſen weit— 
läufiger Raum nur ſchwach beleuchtet 
iſt. Das Licht der Gasflamme einer an der 
Decke befeſtigten Röhre fällt auf das im 
Hintergrunde auf einer Eſtrade befindliche 
Pult des Auktionators; ihm gegenüber ziehen 
fi etwa zwanzig Fuß lange, vom Geſtellen 
getragene Tiſche hin, zwiſchen welchen ſich 
ein Mann bequem vote und rückwärts be⸗ 
wegen kann, und welche am Ende durch ei⸗ 
nen anderen querſtehenden Tiſch mit einan⸗ 
der vereinigt ſind. Eine Reihe Bänke zieht 
ſich an den Seiten der Tiſche hin, und ganz 
oben am Quertiſche ſteht ein gewaltiges Se» 
ſtell zur Aufnahme der Gegenſtände, welche 
zu ſchwer find, um von den Trägern herum: 
gelangt zu werden. 

Die zur Verſteigerung kommenden Os. 
jecte ſind kaum ſichtbar, indem ſie in dem 
dunklen Hintergrunde aufgeſtapelt bleiben, bis 
die Reihe an ſie kommt. Die Käufer, welche 
ſich bereits eingefunden haben, werden von 
dem Lichte beſchienen, das aus einer doppel- 


Ein paar Räume 


Linderung verſchaffte. 
„Berlin, den 3. Dez. 1866, 


gen vermögen. 


kaum zur Beſtreitung 


hen; 


ten Reihe verzinnter Refleeloren über den 


noch leeren Tiſchen dherabfällt; dieſe Käufer 


gehören einem eigenthümlichen f enſchen⸗ 
ſchlage an, deſſen Mitglieder man wol auch 
anderswo begegnet, die aber ſchwerlich ir⸗ 
gendwo in ſolcher Menge beiſammen geſehen 
werden dürften; ſie beſtehen aus den unter 
ſchiedlichen Trödlern der Londoner Gäßchen, 
s uchhäufer, Nebengaflen, Dort haben fie 
ihre armſeligen Verkaufsgewölbe ohne Yen: 
fter, und zuweilen auch ohne Thüren, in dee 
nen fie die verſchledenartigſten Dinge in al- 
len möglichen Stadien des Verfalles und zu 
Preiſen feilbirten, welche eben noch die ärm⸗ 
ſten Schichten der Bevölkerung zu erſchwin⸗ 
Sie leben nicht von dieſem 
Handel, denn der zu erzielende Gewinn würde 
ihrer nothwendigſten 
ſie müſſen deshalb 
anderen Hanti⸗ 
bei deren Wahl ſie 
und bedenklich vorge⸗ 
ſie laſſen ſich daher zu allerlei 
Dienſtleiſtungen herbei, harren mit dem 
ſchwarzen Banner der Ankunft der ſchwarzen 
Pferde an der Friedhofspforte entgegen, wer- 
den aus dem Gtegreife Aufwärter bei Weih- 
nachtsfeſt⸗Gelagen, tragen bel Hochzeits- 
ſchmäuſen die Speifen auf, ſchenken den 
Champagner ein, leiſten auch Dienſte in den 
Küchen und ſind ſehr anſtellig, wenn ſie nicht 
des Guten zu viel genoſſen haben und dann 
wankenden Fußes und taumelnd von ihren 
Ehrenpoſten entfernt werden müſſen. Sie 


Bedürfniſſe hinreichen, 
ihre Zuflucht zu 
rungen nehmen, 

nicht ſehr ängſtlich 


geben ſich auch noch zu vielen anderen Dien⸗ 


ſten her, und es wäre ſchwer zu ſagen, wozu 
ſie ſich im Laufe des Jahres nicht gebrauchen 
ließen. Im Auktionsſaale erſcheinen ſie äu⸗ 


ßerlich in ihrem charakteriſtiſchen Gewande, 


pflegen ſich aber auch bei gewiſſen Anläſſen 
gegen Lohn, denn fie thun nichts unentgelt- 
lich, gleich den eleganteſten Herren darzu— 
ſtellen. (Schluß f.) 


Immer neue Blätter zum 


Ehrenkranze deutſeher In⸗ 


duſtrie. 


Iſt die imposante Anzahl von Dankäußerungen 
wie ſie den Hoff'ſchen Malzheilfabrikaten zufließen 
ein Ehrenkranz für die Indnſtrie in Dentſchland 
ſo wachſen die Blätter zu demſelben in üppigſter 
Fülle. Schon die paar folgenden Dankſchreiben 
an den Hoflieferauten Herrn Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtr. Nr. 1. bezüglich feiner 


Heilnahrungsmittel (Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 


Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade nebſt Pulver für 


ſchwache Kinder, ſchleimlöſende Bruſtmalz-Bonbons 
nebſt dgl. Zucker) ſtellen die Freude und Zufrie⸗ 
denheit des Publikums mit dem gedachten 8 


katen klar und lebhaft dar: 


„Berlin, 1. 
1866. 


ezbr. 


Aurathen Freie 


Familie bediene ich mich Ihrer Malz⸗Chokolade 


und des Malzextraktes und bemerke ſeitdem eine 
weſentliche Beſſerung meines Zuſtandes nament- 
lich Erleichterung des Huſtens. 


(Beſtellung.) E. 
Bũů low Telegraphiſt b. d. B. A. Bahn, Möckern 
ſtr. 120.“ — „Greifswald, Schuhagen 30, den 1. 
Dezbr. 1866. E. W. erſuche ich mir zu eigenem 


Gebrauch umgehend von Ihren a. 1 unlr 


ſundheitsbier zu überſenden. 
— „Berlin, 2. Dezbr. 1806. 
Sendung von Ihrem 


inchenbach, 
Ich bitte um 
heilſamen Malzextrakte. 


Schon ſeit Jahren bin ich mit einem Huſten ge⸗ 
plagt, der im letzten Frühling ſo überhand ger 
0 ion ng daß ich meinen nahen Tod et 
mußte 


Eine Molkenkur und andere Mittel haben 
wenig gewirkt und ich griff nun zu Ihrem Malz⸗ 
extralt, durch den ich mir ganz außerordentliche 
Lübcke. (Diätar b. Kgl. 

direkte Steuern).“ — 
Ihr Bier bekommt 
mir vorzüglich aut A. Arndt, Lokomotivenfüh⸗ 
rer.“ „Dt. Croue, 4. Dez. (Beſtellung), Da 
ſowohl ihr Malzextrakt, als die Malz⸗ Geſundheits⸗ 
chokolade mir ſehr gut bekommen und ich von 
dem weiteren Gebrauch nur noch günſtigere Ev 
folge zu erzielen hoffe. von Heyne J, 
Lient. im 1. Pomm. Ulanen⸗Regt. 4.“ — 
bin, 4. Dzbr. 1866. Da dieſe Eſſenz meiner 
ſehr leidenden Frau als Heilmittel verordnet 
iſt, fo bitte ich inſtändigſt um die größte" Bes 
ſchleunigung. Wröblewoki, Juſtizaktuar und 
Dolmetſcher. 

Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff⸗ 
ſchen Malzfabrikaten: 

Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, Malz⸗. 
Geſundheits⸗-Chokolade, Malz⸗Geſund⸗ 
re eee Bruſtmalz⸗Zuk⸗ 
er, Bruſtmalz⸗ Bonbons u. ſ. w., 
halte ich ſtets Lager. 

Zu 7 in u ber — nd Nieder» 
lage von A. Fast u. „ Sopen- 
gaſſe 17. In Pr. Stargardt hr J. telter. 


Haupt⸗Steueramt für 


„Schu 


Soeben ve im Buchhandel erſchienen und 


bei mir vorräthi 
Plana der Slug u. ee 
hngt 1866, 


aufg e Abth e BR ich 
topograp e 1 es Königl. 
2 5 iſchen Generalſtabes. 8 
Auf Leranfaſung des Königl. Preußiſchen 
Generalſtabes find die Schlacht- und Gefechts⸗ 
felder des Krieges 1866 aufgenommen und recog⸗ 
noseirt worden, In Böhmen und Mähren 3 
Original⸗Aufnahmen mit Conſtruktion äqnidiſtan⸗ 
ter Niveaulinien ſtattgefunden, am Main ſind die 
bezüglichen Generalſtabskarten recognoseirt und 
durch Croquis ergänzt worden. 
Bereits erſchienen find: Königgrätz. Grablitz, 
Trautenau, Tobitſchau, Gitſchin, Nachod, Mün⸗ 
chengrätz, Podloſt, Königinhof. 


Constantin Ziemssen, 
Buch-, Kunſt⸗ u. Muſilalienhandl. Langgaſſe 55. 


Druck und Commiſſionsverlag von „. W. Wendt in Danzig. 


-ritäten empfohlen, 


Seit einem halben 3 e leide ich — 
nem bösartigen Katarrh. Ay ah kf 


Mit Kail. au 
din 


Per Taguet 4 SST. “8 
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En Je 


— 


Minifkerial-Approbalian. War Ri. 
gen wird ern 


Ta Er PR 


Gegen Hals und 
ZN Brus Aleiden 


— 8 K 5 AN 80 


Sr Stollwerchsche Mrust Yonborar 
aus 155 pri vil. Fabrik von Franz Stollwerck, Kanigl. Hoflieferant in Köln a. Rh. 


Ein 


ſich ſtets Kt dabei angenehmes Hausmitte 


gegen Huſten, Heiſerkeit, rheuma⸗ 


tiſche und chroniſche Catarrhe, jo wie alle Hals und Bruſt Affectionen. Für die vollkommene Ver⸗ 
einigung der vorzüglichſten, den Reſpirations⸗Organen zuträglichen Kräuterfäften mit dabei gleich⸗ 


zeitig magenſtärkenden Ei enſchef⸗ 


Danzi 
Carl 


bei Albert 


ſowie mit Preis- und E en⸗Medaillen prämiirt. — 

dieſer Specialität in faſt ſämmtlichen Städten des le — Lager à 
enmann, Langenmarkt 38, bei F. E 
ſarzahn, Langenmarkt 18, in Carthaus bei H. Nabon, in Elbing bei 


 nımde das Fabrikat von vielen e ärztlichen Auto⸗ 


8 3 ſich Depots 

4 Sgr. à Paquet in 
Sstfing, Seitigeneifiaufe 47, und bei 
ern. Janzen, 


in Pr. Holland bei C. E. Weberftädt, in Pr. Stargardt bei Alb. Bauch. 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 


ANalßhgeber für die Miltlür- 
Efamina 


zum Eintritt 
als Fähnrich, als Freiwilliger und als Seecadet. 
Bearbeitet von 


Dr. Z. Killiſch, 


Dirigent des Seemauns- u. des Vorbereitungs⸗ 
Inſtituts. 
Für Militairpflichtige, dis als Freiwillige oder 
Avantageure in die Armee treten wollen, nach 
dem Urtheile aller Sac er der beſte Rath⸗ 
geber 
Preis 6 Sgr. — Gegen Einſendung von 7 Sgr. 
Francolieferung per Kreuzband. 
Berlin. 
Alexandrinenſtraße 99. 


Durmeſter & —— 


ür eine Dame wird wa e e der Som⸗ 
mermonate in einem anſtändigen Hauſe 
in Ohra ein freundlich, paterre, Sonnen⸗ 
ſeite gelegenes Zimmer, mit Eintritt in den 
Garten und Beköſtigung geſucht. Hierauf 
Reflektirende Nee gefälligſt ihre Adreſſe 
unter A. L. iu der Expedition ar 
Zeitung — — 
— — — 
Mrs Lehrbuch der buch der faufmännifchen Buchfüh⸗ Buchfüh⸗ 
rung, geb. 7½ Sgr. — Kriegslieder von 
Louiſe Gräfin zu Stollberg. (Zum Gedächtniß 
König Friedrich Wilhelm IV.) 7½ Sgr. — Die 
Miliorationen des Warthebruches v Reg. Rath Dan⸗ 
nemann (mit Karte) 5 Sgr — Oſianders Volks⸗ 
arzneimittel. 6. Aufl. u Sgr. — G. Storme: 
1290 2 e zum Ueber ſetzen ins 5 
Baen ch: Pocket miscell 
25 3. 5 u haben Mattenbuden % 
unten. 


— 3 D 


Publicität! 


empfehlen Inſtitut dem 
Inferivenden Nublikum zur Uebertragun 
von Inſertions⸗Anfträgen jeden Umfanges 
und führen nachſtehend die hierdurch erwach⸗ 
ſenden Vortheile zur gefälligen Berückſichti⸗ 


gung an. 

Durch die uns von sämmtlichen Zei- 
tungs- Expeditionen günſtigſt geſtellten Con 
ditionen find wir in den Stand geſetzt, 
die uns überwieſenen Aufträge unter folgen 
den r Bedingungen auszuführen: | 

| | 


Wir unſer 


U 

Wir berechnen nur die Driginal⸗ 
Preiſe. 2. 3 oder Speſen wer- 
den nicht belaſtet. 3. Bei größeren und wie⸗ 
derholten Aufträgen eutſprechender Rabatt. 
* * ecial⸗Contralte mit beſonders günuſti⸗ 
edingungen bei Uebertragung des ge⸗ 
unten uſertionsweſens. 4. Belege wer⸗ 
den in allen Fällen für jedes Inſerat von 
uns 1 . Eine ed Abſchrift 
des Inſerats genügt auch bei Aufgabe für 
mehrere Zeituügen. 6. Ungeſäumte Realiſa⸗ 
tion am Tage der Auftragertheilung. 7, 
Heberfesungen in alle Sprachen werden 
koſteufrei ausgeführt. 8. Koſten⸗Anſchlüge 
werden dere neh auf Wunſch vorerſt 
aufgeſtellt. 

franco. 
Unſer nenefter und correeteſter 


Inſertions- Kalender, 


Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften mit mee Angabe der Auflagen 
und ſonſtigen für die Inſerenten wichtigen 
Notizen, ſteht gratis zu Dienſten. 


Sachse & Co. 


Zeitung? » Annoncen » Expedition. 


Leipzig. 
—— — —— — 


> Mane enen a Medriht, das Poetienten zur Nachricht, da 
ich bis zum 20, Manz verreiſt bin. cd de 
Danzig den 9. März 
von Hertzberg, 
Hof⸗ Zahnarzt. 
Sonntag, den 10. Mürz, predigen in 
& eg Wannen re 
ormittag rr Paſtor He 
a 9 Uhr. Nachmittag 2 Uhr Herr Diac. 
r. Schnaaſe. Sonnabend, den 9. März, 
Mittags 12½ Uhr Beichte. Donnerſtag, den 
14. März, 9 Uhr Wochenpredigt Herr Diac. 
Dr. Schuaaſe. 
St. Catharinen. Vorm. 9 Uhr Herr Archid. 
Weiß, 2 Uhr Herr Paſtor Schaper. Beichte 
halb 9 Uhr und Sonnabend Mittag 1 Uhr. 


9, Correſpondenz frauco gegen 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


und Färb. 


Napoleonsdorſö. 12¼ bz 


Mittwoch den 13. März, 9 Uhr Herr 
Archid. Weiß. und Abends 6 Uhr Diaconie- 
Stunde Herr Paſtor Schaper. 

St. Eliſabeth. ½11 Uhr Militair⸗Gottesdienſt 
Herr Diviſions⸗Pred. Steinwender. Mittwoch, 
den 13. März, Abends 6 Uhr, Herr Divi⸗ 
ſions⸗Pred. Collin. 

Himmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vorm 
Herr Pfarrer Funk. Anfang halb 10 Uhr. 

Beichte 9 Uhr. 


Kirche zu Altſchottland. Hochamt und Pred. Herr 
ag Schwalm. Anf. 9½ Uhr. Nachm. Ves⸗ 
per 

Hedwigs⸗Kirche in Neufahrwaſſer Vorm. 
1/210 Uhr Hochamt u. Predigt. Herr Curatus 
Mübl. Nachm. 3 Ahr Vesper. 


Angemeldete Fremde am 8. März 1867. 

Hotel de Berlin. Die Herren: Rittergutsbeſitzer 
Knoff n. Gem. a. Prangſchin, Kaufl. Böh⸗ 
ning a. Apolda, Lehfeld a. Danzig, Bühring 
u. Bry a. Berlin. 

Hotel du Nord. Die Herren: Lieut. im Oſtpr. 
Ulanen⸗Rgts. Nr. 8, v. Wulffen gen. Küch⸗ 
meiſter v. Sternberg u. Anderſch a. Elbing, 
Lieut. im Dragoner ⸗Regt. Nr. 10 v. Oſter⸗ 
roth n. Oſſmann a. e Lieut. im 1. 
Leib⸗Huſaren⸗Regt. Nr. 1. Zaſtrow a. 
Neuſtadt, Vogel a. Pr. Ebrstres Gutsbeſ. 
Röpell a. Malſchkan, Sanitätsrath Dr. Preuß 
n. Kaufmann Preuß a. Dirſchau. 

Walters Hotel. Die Herren: Lieut. u. Ritter⸗ 
gutsb. v. Flottwell a, Lautenſee, Gutsbeſitzer 
Pieske n. Sohn a. Merdtten, Prohl n. Gem. 
a. Zugdamm, Landwirth Prohl a. Hohenstein, 
Kaufl. Burau u. Oelke a. Neuctadt. 

Hotel zum Kronprinzen. Die Herren: Gutsbeſ. 
Schmidt a. Borrowieſe, Kaufl. Bullnheimer 
a. Nülruberg, Kniſching a. Witten, Lazarus 
a. Berlin. 


Um Strohhüte z. Waſch., Mod. 
bittet 


August Hoffman 
15 ne 


—ͤ— -Ü—— — — — — — — 
Selonke's Etablissement. 
Sonntag den 10. und Montag, den 11. März. 
Grofies Conzert und Auftreten ſaͤmmtlicher 


Stadttheater zu Danzig. | 


Sonntag den 10. März 
Schauſpiel in 5 Abthel⸗ 


der eiſernen Maske 
lungen von Lebrun. 

Der Wil 
Komiſche Oper in 3 Akten von A. e 
— — — 


St. 


Montag, den 11. März. 


Berliner Börſe vom 7. März. 
Wechſel· Courſe vom 5. 


Amſterdam 250 fl. kurz [5 1437 

do. 2 Monat r 5 143760) 
Hamburg 300 Mark kurz 4 1517/8 bz 

do. 2 Morat 4 1515/8 bz 
London 5 e 2 Monat 4 6. 23¼ 63 
Paris 30 1 5 2 N 3 81 bz 
Wien 150 fl. 8 5 798 b 

do. do. 2 12 5 5 79¼ 6 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 50 24 5 


Fraukfurt 100 fl. 2Monat 3½5 
ee 100 Thir. 8 Tage 6 995 G 
do. 3 Monat 6 995%¾ G 
Petersburg 100 R.L Woch. 7 89¾ 0z 
do. do, 3 Monat 7 88 ¼ bz 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4½¼ 110 11 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 81 bz 


Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 5 104¼8 53 
reiw. Anleihe 4100 6; 
t.-A. von 54 —55, 57 4 100¼ * 


2 von 59 4½,100¼ 0 
do. von 56 4% 4000 en. 
do. von 64 4¼ 100%¼ 63 
do. von 50-52 4 91¾ 01 
do. von 53 4 91%/ bz 

v 62 4 91/4 03 


do. von 
Staats- Schuldſcheine 3½ 84% 6 
de. ad num 8.3 100 3j 21407 
Kr⸗. und Nm 1/9828 
Od.-⸗Ochb.⸗Oblig. In 9 
Kur⸗ — Neum. Pianbbriefe 


4 
Er Pfandbriefe 1 * 78 G 
dene 9 Vi 902 bz 
ee Pfandbriefe 55 77 


44 — — 


| Gold- und Papiergeld. 
viebriched"or] 1135/18 Bi Dollars 127750 
old⸗Kronen [g. 8¼ G Sovereigns 230 

Louisd'or 111 ½ & Ruſſiſche Bakn. 81¼ 

olniſche do. — 


